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medhrere für lange Briefe an Frau Johanne Wergieichen Ste
Hädels Arbeitsweiſe mit der Rietzſches der ewig raſtlos alles
Gedachte ſofort zuſammenballen und auf die reinſte Form
abzogZ Es iſt erſtaunlich wie lebhaft Sie ſind in Jhrem
ZuſtandDer Kranke lächelnd Zweifeln Sie noch daß ich geſund
werde Daß ich noch lange lebeDer Arzt ernſt Die Wiſſenſchaft von heute iſt eigentlich
e ſchon die von geſtern Jch habe mit Jhrer Frau zu

regen

Nummern ſtatt Taufnamen
Laut Times ſollen in Sowjet Rußland die Taufnamen

abgeſchafft werden da ſie eine Erinnerung an das reaktionäre
Eyſtem bedeuteten An ihre Stelle wird man Nummern
ſetzen Jedes Kind wird bei ſeiner Geburt einfach eine

Zahl erhalten Das kann böſe Folgen haben
Ein Pawel eine Nadja das
Kam ſich als Paar einſt ſehr zu Paß
Man ſah ſich war in Lieb entflammk
Und ging beglückt zum Standesamt

Es kamen Kinder 4 und 8
So ſind fie zu Papier gebracht
Weil es der Sowjet will Derweilen
Die Jahre ſchnell von dannen eilen

Die 4 blieb eitel Jungge elle
Denn ſie war nicht im Rechnen ſchnelle
Sie mied daz ſie nicht Gleichung werde
Die Unbekannten auf der Erde
Doch 8 ſchaut plötzlich im Lenz 100
Iſt ob der Schönheit baß verwunderkt
Man ehlicht ſich nach Recht und Pflicht
Doch 8 ſich nur den Kopf zerbricht

Sind wir zwei eine Addition
Oder gar Murt plikation
Ergeben wir zwei 1087
Oder ob es 800 macht

Der Sowjet kann das auch nicht ſagen
Verbitlet ſich ſolch dumme Fragen
Spricht Wie ihr rechnet iſt mir piepel
Schafft Kinder nur aus ElternLiebe
Laßt mich in Ruh mit dem Geſchwafel
Auch ohne Logar thmentafel
Wuß eine Ehe gehen Schiuß
Auf jeden Fall erwart ich Plust

Sperber

Bunte Zeitung
Merk würdige Siegel Um Urkunden eine beſondere

Bedeutung zu verleihen pflegte man in früherer Zeit die neben
der Hauptunterſchriſt auſgeſetzten Siegel in verſchiedener Weiſe
perſönlich zu kennzeichnen Jm 17 Jahrhundert war es beiſpiels
weiſe vielfach Brauch auf wichtigen g und zwar be
onders ſolchen die Verträge oder Verſprechen beurkundeten
arthaare mit in das Siegel einzudrücken Ein hübſches Bei

hierfür berichtet uns die Geſchichte von dem Schweden
önig Karl XII Eines Tages als er ſich wieder einmal in

argen Geldnöten befand brachten ihm einige Bauern Geld
Hocherfreut gab er ſofort den Beſehl ihnen zum Dank für ihre
Anhänglichteit auf eine Reihe von Jahren alle Steuern zu er
laſſen und ließ auch gleich die betreffende Urkunde ausſtellen
Zum Zeichen aber daß er gewillt ſei ſein Verſprechen auch wirk
lich zu halten riß er ſich drei Haare aus dem Bart und drückte

e noch bevor der Kanzler das Siegel auf das Dokument geſetzt
tte in das weiche Siegelwachs ſo daß die Haare alſo mit ein

geſiegelt wurden Wenn auch nicht beim Bart des Prophe
ten ſo hatte er ſomit doch bei dem eigenen geſchworen Manche
Herrſcher liebten es auch bedeutſame Urkunden mit dem Ab
druck ihrer Zähne zu ſiegeln wie noch erhaltene Siegel eines in
diſchen Königs des 7 Jahrunderts ſowie die Siegel des im

10 Jahrhundert regiernden angelfächſiſchen Königs Ethelſtan be
weiſen Jn China und Tibet war es ſchon vor mehr als 2000

Jahren faſt allgemeiner Brauch den Tonſiegeln der Urkunden
die Fingerabdrücke der Hauptbeteiligten aufzupreſſen Bei Ver
trägen ſetzte man an die Stelle des Siegels übrigens auch ſehr
oft nur Fingerabdrücke Und ebenſalls in geſchichtlich ſehr früher

Zeit ſchon bei den alten Babyloniern und Aſſyriern herrſchte
die Sitte daß wenn jewand bei der Ausfertigung von Dokumen
ten nicht reiben konnte oder kein Siegel beſaß man ſeinen
Daumennag l in den weichen Siegelton eindrückte worauf dann
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er den Namen des vetreffenden vanevenſchries undder S raunt wurde Solche Dokumente babyloniſch aſyri
ſchen Urſprungs mit Daumcnnagelabdrüden ſand man z B in
größerer Zahl bei den amerikaniſchen vorchriſtlichen Ausgrabun
gen in Nippus die zahlreiches wertvolles Material aus dem
5 Jahrundert v Chr ans Tageslicht förderten h

Licht und Heizung durch Wind Mon ha ſchon viele
Verſuche gemacht einen Windmotor mit ſo eichmäßigem Gang
herzuztellen daß man ihn zur Erzeugung elektriſcher Kraft be
nützen kann Jedoch ſind bisher dieſe Verſuche ſo gut wie ganz
mißlungen Die Schwierigkeit lag darin einer gleichmäßigen
und dauernden Gang des Generators auch bei ſchwachem Winde
zu erreichen eine Schwierigkeit die nicht überwunden werden
konnte ſo lange man die direkte Kuppelung von Windmotor und
Generator anwandte Der ungleichmäßige Gang des Windmotors
veranlaßte daß auch der Wang des elektriſchen Generators ungleich
wurde ein Umſtand der ſeinerſeits bewirkte daß der elektriſche
Strom vraktiſch nicht zu verwenden war Ein ſchwediſcher Fa
brikant der ſich lange mit dieſer Frage beſchäftigte hat jetzt
eine Anordnung erdacht und der Stockholmer Preſſe vorgeführt
die die unmittelbare Kuppelung vermeidet Sein De v
i ichmäßige Motorkrait anfzuſpeichern und ſie dann ade Kraft und ohne ſtarkeren Energieverluſt dem

Generator zuzuführen Er ſetzte weiter ine das T
i d h mit automatiſch wirkenden Organen vere ſo be unter normalen Umſtänden eine be

ſondere Wartung nicht erforderlich wäre Das wrgebnis ſeiner
Verſuche liegt jetzt vor Nach der Beſchreibung in ſchwediſchen
Blättern fällt an ſeiner Maſchine vor allem ein am Haupt
geſtell an einer endloſen Kette aufgehängtes Gewicht auf das e
nach der herrſchenden Windſtärke ſteigt oder fällt Der Wind
motor zieht dieſes Gewicht etwa wie das Gewicht in einem
Uhrwerk auf und das Streben des Gewichts zu fallen ſetzt
dann der Generator in Tätigkeit Ein Kettenrad über das die
eine Schlinge der endloſen Kette läuſt vermittelt dieſe Tätig
keit Die Größe des Gewichts iſt ſo abgemeſſen in dem vor
geführten Fall beträgt es zwe Tonnen daß es allein durch
ſeine Schwere den Generator mit voller Spannung treiben kann

Nach dieſer Anordnung ausgeführte Wind Elcktrizitätswerke
ſind nicht von einer beſtimmten Windſtärke abkängig Schwacher
und ungleichmäßiger Wind kann ebenſo wie ſtarker Sturm aus
genutzt werden Die ganze Windkraft wird nämlich ohne einen
anderer Verluſt als den durch die normale Reibung in elektriſche
Energie umgeſetzt und der Generator arbeite ſtets mit kon
ſtanter Geſchwindigkeit Selbſt eine dreitägige Windſtille ſetzt
den DHonamo nicht außer Tätigkeit Nach den Berechnungen
Janſogv iſt es mit ſeinem Motor möglich Strom zu dem gleichen
Preiſe zu erzeugen für den ihn größere Elektrizitätswerke lie
fern Wenn ſich die Erfindung deren Ausbeutung die Firma
Arnſtrong u Cie übernommen hat bewährt wäre ſie beſonders
für einſam gelegene Wohnſtätten oder Dörfer von großem Wert
ferner für Leine Jnſeln nach denen eine Stromzuführung durch

Kabel zu koſtſpielig iſt h
Literatur

Fehor von Zobeltitz Welcher Leſer rückt ſich da nicht
gleich in behaglicher Erwartung ſeinen Armſeſſel zurecht Das
neue Buch Die Romantik zu Pferde und andere Ge
ſchichten Kürſchners Bücherſchatz 1243 Hermann Hillger
Verlag Berlin W genügt dieſem Frohgefühl vollauf
Eigenartige packende Handlung friſch und draufgängeriſch
erzählt originelle Charaktere ein heiteres Durcheinander
der tatſäch lichen Welt all de e Vor üne ve einen ſih in d eſen
köſtlichen Novellen Mit einem lathenden einem feuchten
Auge ſchauen uns kernige Lebensfreude und geſunder Wirk
lichkeitsſinn an Der herzgewinnende Humor vor allem wird
manche Mußeſtunde freundlich erhellen ſo iſt auch dies Werk
des beliebten Erzählers ein Sorgenbrecher ein Gegengift
gegen alle Pe n

Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom 11 Auguſt
1919 Textausgabe mit Einleitung und Sachregiſter her
ausgegeben von Dr Rudolf Oeſchey Privatdozent an der
Univerſität Leipzig C H Beckſche Verlazsbuchhandlung Oskar
Beck München Es iſt Pflicht jedes Deutſchen ſich mit
der neuen Reichsver ſſung bekannt zu machen Die vor
liegende in der bekannten Beck ſchen roten Sammlung Deut
ſcher Reichsgeſetze ſoeben erſchienene Ausgabe Dr Rudolf
Oeſcheys ſei für dieſen Zweck warm empfohlen Der Heraus
geber unterrichtet in einer vorzüglichen knappen Einkeitung
zunächſt über die Verfaſſung des Deutſchen Reiches von
1870 und über die Entſtehungsgeſchichte des neuen Ge
ſetzes deſſen Jnhalt in ſeinen Hauptzügen charakteriſiert
wird Der Text iſt ſorgfältig wiedergegeben Die Aus
gabe verdient weiteſte Verbreitung
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Der Kampf um den Mann
Roman von Carry Brachvogel

23 Fertiennno Rachoruch verbotenMit einem KTeinen Wohligkeitsſchauer wie ein Vogel
der vom Regen durchnäßt endlich ins warme Neſtchen fliegt
ſchmiegte ſich Marie an Rothauers Bruſt Durch das Bauern
hemd fühlte ſie ſeine ſtarken Herzſchläge die Hand die die
ihre hielt war heiß und hart die Hand eines jähen kräftigen
Menſchen unter der Mariens zermorſchte Nerven in kleinen
Wonneſchauern erzitterten Einmal zog ſie während des
Tanzens ſeine Linke ſanft zu ſich her und preßte ſie um
ihren Hals Er war erſtaunt

Was tuſt denn
Sie ließ ſeine Hand kos lachte
Nichts ein Spiel deine Hände müßten gut er

droſſeln können
Sie drängte ſich noch feſter an ihn
Geh red net ſo damiſch daher ſo a Halſerl

wia dein s dös is zu ganz andre Sachen da als zum Ab
murkſen

Meinſt du
Der Tanz war zu Ende Er blieb noch eine Weile bei

Marie ſtehen verließ ſie dann um Tilde aufzuſuchen Jetzt
da er die zärtliche kleine Geſtalt nicht mehr in den Armen
hielt kam s ihm vor als hätt er für Augenblicke im Rauſch
gelegen oder in einem ſeltſamen Fieber Nun war s
wieder vorbei nur die Hand die vorhin den Frauen
hals umſpannt hatte brannte und zuckte
3 Tilde empfing ihn mit finſterem Geſicht Das verdroß

n

Das war doch die Cholevius gelt
Ja
Woher kennſt du denn die
Jch kenn ſie ſchon lang Jch hab ſie doch gemalt

ß u ja Na was tut denn die freche Perſon wieder
ter

Dös hab i nett fragt Was haſt denn übrigens mit
thr daß s a freche Perſon heißt

Aber Toni weißt du denn nicht mehr
Nein er wußte wirklich nicht mehr oder wollte es nicht

mehr wiſſen Da erzählte ihm Tilde aufs neue von der
Ehetragödie in Jena erzählte mit einer wutbebenden Stimme
aus der allzu deutlich die Eiferſucht klang Alles was
ſle da ſagte paßte auch ſo ſchlecht in die Stimmung dieſes

tes hinein daz Rothauer ſich einer leiſen Verdrießlich
it nicht erwehren konnte und die ganze Sache langweilig

fand Er ſagte etliche Male So Nein ſo was
Schan ſchau Als Tilde aber zu dem Schluß kam Alſo
gelt das begreifſt du doch daß wir die,es Weib haſſen
entgegnete er zwar Ja ja das verſteh i ſchon Als
ſie jedoch weiter in ihn dringen wollte Und ich kann s
gar nicht ſehen wenn du mit der Perſon tanzt entgeg
nete er gelaſſen Ja Tildel dö53 geht mi nix an Eure
Famllieng ſchichten ſind mir wurſcht Ich kenn die Chole
vins i chhab s gemalt vielleicht mal ich s ſogar noch amal
Jch werd s jetzt doch net auf einmal ſchneiden weil s deiner
Schweſter ihren Mann ab penſtig macht hat Wär s ja
um Lachen Und jetzt ſei nett Mäderl und mach kein

fuchtigs ſicht Dös ſteht dir gar net
Er zog ſie zum Tanzen fort da war ſie wieder hell

und froh und wo lte nicht mehr an die ſchreckliche Frau denken
die zum zweiten Mal die Hände nach dem Glück der Merk
ausſtreckte

Da flog Rothauer ſchen wieder mit Marie dahin wie
eine blaßgelbe Blüte die der Wind verwehte lag ſie in
ſeinen Armen Jhre ſchmalen Finger ſpielten ein leiſes
Sehnſuchtsſpiel in ſeiner Linken die heiß und hart war
wie Marie Cholevius die Hände der Männer wollte

Tilde drehte ſich mechaniſch mit ihrem Tänzer weiter

verfolgte mit den Augen unabläſſig die gelbe Blüte die
der Wind in ihres Liebſten Arm verweht hatte Lief zur
Schweſter Olga Es iſt ſpät Wir wollen gehen

Aber Olga die ſich eben wieder anſchickte das prinzlichs
Schauke pferd durch die Jrrgänge der Polka durchzuſteuern
dachte nicht ans Heimgehen Aber Tilde um drei Uhr
kommen doch erſt die Weißwürſt Wir werden doch nicht
vor Der 7 in m erſt nettie war ſo beſchäftigt mit ſich und der Hoheit ſievon der Verzweiflung Tildes nichts merkte das

Man blieb alſo noch da Mechaniſch drehte ſich Tilde
noch ſtundenlang von einem Arm zum andern auch Rot
hauer kam noch öfters und holte ſie zum Walzer und Landler

Biſt jetzt wieder ſcheit Mäderl
Ja ja bin ſcheit
Lieb s Ding du

Ohne daß es einer ſah beugte er ſich raſch im Tanz
über ſie und küßte ihre Schläfe

Da ſchwebte in tollem Wirbel die gelbe Blüte vor
über Tilde fuhr mit einem Rück aus der ſeligen Vergeſſenheit
des Walzers empor

Rothauer der immer noch auf die feine blaugeäderte
Schläfe ſah auf der ſein Kuß brannte fragte Was haſt
denn Jſt dir was

Nein gar nichts es war ganz unwillkürlich
Sie log nicht Sie war in der Tat unwillkürlich empor

gefahren denn ſie hatte für eine Sekunde die Empfindung
gehabt als ſtieße ſie einer über den letzten ſchmalen Erdſtreif
auf dem ſie ſtand hinunter ins bodenloſe Nichts

Zwanzigſtes Kapitel
Dann war es gekommen wie Tilde gefürchtet hatte

Marke Cholevius ſtreckte die Hände aus und willig faſt ohne
Zögern folgte Rothauer dem Winke dieſer weißen Finger
Nicht auf einmal nicht gewalttätig nahm ſie ihn ſondern
mit all den langſamen kleinen heißen Schmeichelkünſten die
einen Hauptreiz ihres Weſens bildeten

Zunächſt entzück e ſe den Künſt er in ihm Er wußte ſelber
kaum mehr wieviel Skizen er ſchon von ihr gemacht hatte
und immer wieder ſah er einen Lichtreflex der ihm vorhin
entgangen war und der jetzt auf ihrem Nacken ſpielte
oder von ihren Fingern zu tropfen ſchien Nicht die Linien
ihrer Geſtaſt oder ihres Geſichtes waren es die ihn immer
wieder aufs neue feſſelten ſondern ihre läſſigen halb kind
lichen halb leidenſcha tlichen Bewegzungen die ſeltſame Har
monie in der ihr Haar die Farbe ihrer Haut die Schatten
um ihre Schläſen mit jedem Hintergrund ezu ammenfloſſen
vor den er ſie ſtellte Sie war auch als Modell von be
wundernswerter Ausdauer ſie die Verzärtelte Kränkliche
ſonſt nur mit dem Kult des eigenen Jchs beſchäftigt harrte
ſtundenlang rezungslos jedem ſeiner Blicke ja ſchon jedem
Zuclen der Augenbrauen folgend in ermüdenden Stellungen
aus wenn ſie ſah daß ſie ihm ſo gerade gefiel Jedes
Zeichen ſeiner Hand jedes kaum merkliche Neigen oder Heben
des Kopfes verſtand ſie gab ihm nach daß er niemals
von der Staffelei wezzutreten brauchte um ihre Stellung
zu verändern oder zu richten wie er es wollte

Weder Liebe noch Kunſtſinn machten ſie ſo gefügig aber
ſie hatte ſchnell ausgeſpürt daß man den Mann in Rothauer
am leichteſten gewann wenn man zuerſt den Künſtler in
ihm gewonnen hatte Jhn zu gewinnen war ſie ja vor
allem wieder nach München gekommen Mit einem Ge
miſch von Sehnſucht und Perverſität ſchleppte ſich dieſe
kranke von allen möglichen Opiaten erſchöpfte Frau zu
dem robuſten Mann hin der den Lebensborn ſelber in
ſeinen Bauernhänden zu halten ſchen

Er ſah ſie zuerſt mit einer Art verblüffter Neugier an
Auf dem Ba ar in Scheveningen war ſie immer nur flüchtig
an ihm vorüber geglitten jezt da er ihr zum erſtenmal
viele Stunden lang allein ohne den hemmenden Apparat
geſelligen oder internationalen Lebens gegenüber ſaß begriff



er zunächſt gar nichts von ihr ſie kam ihm kurlos vor ein
bißchen lächerlich ein bißchen erbarmungswert Gab s denn
ſo was in Wirklichkeit ſo eine ſchmächtige zerbrechliche kleine
Perſon die bei ſtarkem Wind nicht ausgehen konnte weil
ſie ſonſt umgedlaſen wurde und die tauſend kleine Bedürf
niſſe hatte auf taufend Nervenreize reagierte von denen
er gar nichts wußte Eine Frau die nur Batiſt oder
Seidenwäſche tragen nur in ſtark parfümiertem Waſſer ba
den nur in überheizten Zimmern ſich wohl fühlen konnte
und allen Ernſtes behauptete daß ſie ſterben müſſe wenn
ſie nicht täglich dreimal ihre Morphiuminjektion bekäme
Die Morphiumgeſchichte war in Rothauers Augen die lächer
lichſte Sache von der Welt

Alſo ſo was wöhnt man ſich halt wieder ab, meinte
er ganz naiv und er lauſchte mit ungläubigem Lächeln als
hörte er ein Gruſelmärchen wenn ſie ihm erzählte wie ſie
in früheren Jahren von einer Anſtalt zur anderen gezogen
ſei immer für ein paar Wochen geheilt um aufs neue der
alten Leidenſchaft in die Arme zu ſinken Und ſie erzählte
ihm von den Menſchen die ſie in dieſen Anſtalten ge
troffen hatte von Männern deren Namen Deutſchland mit
Ehrfurcht und Stolz nannte und die dort hilflos erbärmlich
waren wie verlogene Kinder Weinten ſchrien auf den
Knien vor den Aerzten rutſchten oder in raſenden HZornes
ausbrüchen alles zertrümmerten wenn die gewohnte Stunde
kam und die Morphiumdoſis ausblieb oder wenigſtens ſo
gering geworden war daß ſie ihren verhetzten Nerven keine
Linderung mehr bot

Mitunter aber nur ganz ganz ſelten hat ſich s einer
wirklich abgewöhnt einer mit einer ungeheuren Energie
Die meiſten aber haben ſich immer wieder heimlich Morphium

verſchafft und ſich nachher wenn ſie heraus waren doppelt
entſchädigt für all das Waſſer das man ihnen eingeſpritzt
hatte Gott die Aerzte ſind ja ſo dumm Sie bilden
ſich immer ein uns zu düpieren ſtatt deſſen düpieren wir
ſie Und ſie erzählte weiter haarſträubende und komiſche
Anſtaltsgeſchichten deren Angelpunkt immer wieder war wie
man die Aerzte belügen und auf Schleichwegen deren kein
geriebener Verbrecher ſich zu ſchämen brauchte das geliebte
S m herbeiſchaffen und mit den andern teilen
onnte

Rothauer begriff das gar nicht
Ader wenn die Leut ſchon wiffen daß ihnen das ſchon

ſchadet wie können s denn nachher ſo dumm ſein
Ach Lieber du redeſt wie der Blinde von der Farbe

Haſt du denn eine Ahnung wie wonnig dieſer Rauſch iſt
wie man für Stunden für halbe Tage ein ganz anderer
Menſch wird wie die Welt dann ſo ſchön ausſieht ſo heiter
ſo roſig und wie man allen Jammer vergißt

Aber ich dank ſchön ich will gar kein anderer Menſch
werden mir iſt die Welt alle Tage ſchön genug und vom
Jammer weiß ich nichts

Jhre Augen verſchwammen ein wenig begannen zu flim
mern eine böſe Luſt ſtieg in ihr auf

Haſt du nie eine Morphiuminjektion bekommen
Nein keine Jdee davon
Auch nicht wenn du krank warſt
Jch war nie krank
Hätteſt du nicht einmal Luſt es zu probieren
Fallt mir net ein
Jch möcht es aber ſo gern
Ach hör mit dem Unſinn auf
Aber Lieber wenn ich dich recht ſchön bitte

Sie legte ſchmeichelnd ihre Hand auf ſeinen Arm Er
ſchüttelte ſie ab

Weißt laß mich mit dem Teufelszeug in Ruh wenn s
dir Spaß macht dich zugrund zu richten iſt das deine
Sach aber mich laß in Ruh

Sie ſtritten noch ein wenig halb im Scherz halb im
Ernſt Dann fing ſie plötzlich ohne Grund zu weinen an
denn es ging auf die gewohnte Stunde hin und ihre Nerven
kraft war zu Ende

Wenn ſie ſo weinte tat ſie ihm unſäglich leid und ſie
weinte oft weil ſie jede kleine Mißhelligkeit des Lebens
wie ein Unglück anſah und ihr keine Widerſtandskraft mehr
entgegenzuſetzen hatte

Wenn ein Mann Mitleid mit einer ſchönen Frau hat
ſo iſt er ſchon halb verliebt in ſie Bald hatte denn auch

Marie Cholevius nicht nur den Künſtler ſondern auch den
Mann in ihm gewonnen hatte ihn gewonnen gerade weil
ſie ſchwach und hilfsbedürftig erſchien und weil ſie tauſend
Verfeinerungen kannte brauchte die ihm fremd waren Als
ſie ſeiner erſt ſicher war ließ ſie ſich immer mehr gehen
wurde immer egoiſtiſcher immer anſpruchsvoller verfügte ob ſie ſehr hübſch ſei

j über ihn ſeine Zeit wie es ihr gerade paßte und er
ließ es geſchehen lachend voll Staunen über ſich ſelbſt
und in dem Wahn daß dies alles ſein freier Wille war
daß er von heut auf morgen ſich ohne Schuld und Blut
von ihr löſen konnte wenn s ihm gerade einfiel

Einige Male war der Prinz ins Atelier gekommen wäh
rend Rothauer Frau Cholevius malte Das erſte Mal hatte
ihn der Zufall geführt ſpäter kam er mit Vorbedacht
fragte wohl auch wann die nächſte Sitzung ſei und ob
er nicht dabei ſtöre Marie ſah Rothauer fragend an und
dieſer lächelte geſchmeichelt Kommen S nur Hoheit Kol
legen ſtören net

Der Prinz war entzückt Aber Kollegen Marie war
entzückt über den Eindruck den ſie offenbaw auf den Prinzen
gemacht hatte und Nothauer lächelte mit der Eitelkeit des
Mannes der es gern ſieht daß die Fran ſeiner Wahl
auch anderen den Kopf verdreht

Marie Cholevius hatte eine kleine hübſch möblierte Woh
nung gemietet in der ſie auch die wenigen Menſchen empfing
die ſie von ihrem früheren Aufenthalt her kannte oder
jetzt neu kennen lernte Es dauerte nicht lange da war
der Prinz faſt ein täglicher Gaſt ſpielte bei ihr zugleich
die Rolle eines Pagen und eines Haushofmeiſters zwei
Fächer zu denen Rothauer jede Begabung fehlte and deren
richtige Beſetzung im Leben einer hübſchen Frau doch ſo
wichtig iſt Willig übernahm der Prinz all die kleinen Dienſte
erwies all die Liebenswürdigkeiten für die der Münchener
Maler ganz untauglich geweſen wäre Er beſorgte die
neueſten Bücher beſtellte rechtzeitig die Billetts wenn ein
Star im Theater oder im Konzert auftret entdeckte die
erſten Delikateſſen der Saiſon wußte ſehr bald daß Frau
Marie Orchideen und Heliotropparfüm von Houbigant be
vorzugte und war unermüdlich unterwegs um ihr Perl
täſchchen wieder aufzufinden Denn das verlorene Perl
täſchchen gehörte zu den feſtſtehenden Einrichtungen in Ma
riens Leben es gab keine Gelegenheit kein Theater keinen
Laden keine Elektriſche kein Auto in dem es nicht liegen
geblieben wäre Der Prinz der in unermüdlicher Langmut
dem Flüchtling nachlief war bald bekannt in den Fund
bureaus der Polizei und wurde von den Beamten lächelnd
gegrüßt wie ein liebgewordener Beſuch den man nicht mehr
miſſen mochte

Rothauer ſah dem Prinzen zu und lachte
Schad daß ich kein Genremaler bin ſonſt mülßt ich

entſchieden einmal ein Bild malen Der Prkug und das
Perlentaſcherl

Der Prinz lachte ein wenig gezwungen Marie ſah ihn
aus flimmernden halb geſchloſſenen Augen von unten her
auf an und ſagte mit kokettem Schmollen zu Rothauer
O Herr Rothauer Sie ſollten ſich über die Liebenswürdig

keit Seiner Hoheit nicht luſtig machen Sie könnten foga
ein bißchen von ihm lernen

So was lern ich nimmer daß muß man von Jugend
auf wöhnt ſein

Und es gibt ja auch Menſchen die vielleicht ausſchließ
lich für die verlorenen Perltaſchen auf der Welt find, ſagte
der Prinz

Seine blauen Augen ſahen verträumt und ein wenig
ausdruckslos in die Ferne ſo daß niemand wiſſen konnte
welche Gedanken hinter ſeiner Stirne ſaßen

Ein Geſpräch das Marie ſobald ſie allein mit Rothauer
war immer wieder heranzog war Tilde von Merk Wider
willig nur folgte ihr Rothauer wurde verdroſſen einſilbig
ſobald ſie von dem Mädchen zu reden begann Marie aber
kümmerte ſich darum nicht ja es bereitete ihr große Freude
ihn mit Fragen und Aeußerungen zu quälen die ſich auf
Tilde bezogen Obgleich ſie erſt wieder einige Wochen in
München lebte hatte ſie ſchnell herausgefunden daß zwiſchen
dem Maler und dem ſchönen Mädchen etwas war Redens
arten verſteckte Anzüglichkeiten die ſie da und dort auf
gefangen ein paar unvorſichtige Bemerkungen von ihm ſelbſt
hatten ſie zuerſt auf die Fährte gelenkt Dann kramte ſie
einmal in ſeiner Skizzenmappe und fand Zeichnungen von
Tildes Profil auch ein waar Momentaufnahmen wie ſie
am Teetiſch ſaß oder mit aufgeſtütztem Kopf auf der Otto
mane lag Marie hatte Tilde natürlich nicht wiedererkannt
aber ſie hatte dann doch bald herausgebracht daß das Modell
dieſer Zeichnungen und Photographien die Schweſter der
Frau Profeſſor Benedikt war Dieſe Erkenntnis ſthrte ihre
Gemütsruhe nicht im geringſten ſie dachte nur Dieſe
Schweſtern haben kein Glück mit mir jedesmal geraten ſie
an einen Mann der mir gehört Sie forſchte Rothauer
immer weiter aus Wie lange er Tilde ſchon kenne

ob ſie ſeine Geliebte ſei of

er die Abſicht habe ſie zu heiraten Rothauer wurde ſo
ungeduldig daß er ſie am liebſten aus dem Zimmer gejagt
hätte

Fortſetzung folgt

Wie lange
Ein Geſpräch von Karlernſt Knatz

Her Arzt richtet ſich von der Unterſuchung auf Alſo in
Ordnung Geht ja alles vorzüglichl Jch denke in vierzehn
TagenDer Kranke Meiner an haben Sie das Gegenteil geſagt
lieber Proſeſſor Lügen Sie nicht Sie ſollte ſchweigen Aber

konnte nicht Sie wäre erſtickt dacan ſagt ſie Sie haben
hr geſagt ich ſei nicht zu retten Aber gottlob konnte ich ſie

beruhigen Jch bin zu retten
Der Arzt im Augenblick unſicher Hm Jch muß außerordent

ich bedauern daß Jhre Frau
Der Kranke Nun da Jhr Heimlichtun überflüſſig die Angſt

meiner Frau gegenſtandslos und Jhre Vorausſage falſch iſt ſo
brauchen wir uns alle drei nicht mehr zu bedauern

Der Arzt freundlich ſchonend Und worauf gründet ſich
dieſes Fühlen bei Jhnen bin Arzt Wiſſenſchaftler Logik
knecht Jch muß zergliedern können Vorausſetzungen ſehen
Schlüſſe ziehen können

Der Kranke Das Wiſſen daß ich geſund werde gründet ſich
auf ein größeres tieferes z Gefühl auf das ſichere
Gefühl daß ich noch lange leben werde

Der Arzt überraſcht Sehr ſchön Aber wie
Der Kranke Sehen Sie das iſt nicht ſo einfach Aber wenn

Sie Geduld haben wollen ein wenig zuzuhören Sie dürfen
dabei lächeln ſo oft und ſo lange Sie mögen dann will ich

Der Arzt höflich Zuhören können iſt eine der Voraus
ſetzungen aller Erkenntnis

Der Kranke Jn Kürze Eines Tages ich glaube vielmehr
es war noch kurz vor dem Einſchlafen oder kurz nach dem Er
wachen fühlte ich damals war ich geſund daß ich lange
leben werde verhältnismäßig alt werden würde Dieſes Gefühlwar ganz unbeſtimmt zunächſt nirgendwo im Bezirk der Vernunft

und Wiſſen begründeten Provinzen des Bewußtſeins anzu
ſiedeln Aber es war da dieſes Gefühl Und es war einiger
maßen lebhaft

Der Arzt Was Sie da gefühlt haben iſt nicht eben etwas
Wunderbores Wir Aerzte kennen dieſes Lebensgefühl ſchlecht

in ſehr wohl Es iſt bald ſchwächer bald ſtärker und unab
ängig vom Allgemeinbefinden von der Stimmung und ſo

weiter
Der Kranke Nicht ſo Was ich empfand war etwas anderes

Es wird Jhnen deutlich werden wenn ich Jhnen weiter berichte
daß ich jener ſchattenhaften Ofſenbarung ernſthaft zuleibe ging
Wiſſenſchaftlich Durch Selbſtbeobachtung und durch Vergleiche
Jch beſchwor Erinnerungen herauf ging mein Leben durch immer
mit dem Bewußtſein dieſes Gefühls deſſen Jnhalt und Umriſſe
ich mit Aufbietung aller Willenskraft in mir friſch erhielt Und
nun fand ich etwas Merkwürdiges Es wurde mir klar und
immer klarer daß ich jenes traumhafte Gefühl ſchon oft ja daß
ich es offenbar in beſtimmten Augenblicken des Erlebens von
früheſter Kindheit an ſtets gehabt hatte Nur mußte es tief
unten geblieben ſein in jenem dämmernden Raum der Seele
in den wir ſelbſt nur ſelten einen Blick werfen können

Der Arzt Hm
Der Kranke lebhaft Nehmen Sie den Schmetterling oder

die Eintagsfliege oder ſonſt irgendein kurzlebiges Geſchöpfl Es
iſt wohl unzweifelhaft daß die Eintagsfliege die von der Ge
burt bis zur Zeugungsfähigkeit und wieder bis zum Tode die
Spanne ihres Daſeins vom erſten Jns Licht Blinzeln über den
Taumel geſchlechtlicher Wolluſt bis zum Verlöſchen des Lebens
durchmißt den ihrer Art zugemeſſenen Lebensinhalt mit gleicher
Stärke empfindet wie gewiſſe Schildkrötenarten die mehrere
hundert Jahre alt werden Die Eintagsfliege muß Minuten
wie menſchliche Jahre fühlen Die Zeit iſt es ſteht neuer
dings dank den Relativitätlern ja auch menſchlich wiſſen
ſchaftlich völlig feſt unſtarr ſie ſtreckt ſich und zieht ſich J
er aeh den Geſetzen des Bewußtſeins das in ihr be

wußt i
Der Arzt lächelnd Jetzt ſprechen Ste wie ein Dichter

Aber im allgemeinen gut Zugegeben
Der Kranke Danach hat jedes lebende Weſen zunächſt einmal

das Zeitgefühl ſeiner Art das beſtimmt iſt von den eigentüm
lichen Grenzen der Zellerneuerungsfähigkeit Was das bedeutek
wird am beſten klar wenn man folgendes denkt Ein Menſch
und ein Elefant die am gleichen Tage geboren wurden und
wir ſetzen den Fall nach ihrer Beſchaffenheit etwa das Durch
ſchnittsalter ihrer Art erreichen ſollen weichen im zwanzigſten
Lebensjahr erheblich in ihrem Lebensgefühl voneinander ab Der
Elefant wird ſich dem Tode viel ferner fühlen als der Menſch
Jener iſt noch Kind dieſer ſchon Mann

Der Arzt Da aber beide nur innerhalb der Geſetze ihrer Art
fühlen der Menſch nicht in die Seele der Schildkröte und die
Schildkrötenſeele nicht in die des Menſchen ſchlüpfen kann da

die Möglichkeit des Vergleiches fehlt ſo
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Der Kranke Gewiß Gewiß Rug aber komntte aller Weſen hat eine e
ungspanne abgeſehen von den Fällen gewaltſamer Unter

brechung des Lebens Und es ſcheint mir ſagen vwir ſehr
möglich daß dieſer tatſächlichen Schwankungsſpanne etwas
die einzelnen Unterſcheidendes ein perſönliches L ent
ſpricht Nur weil das Lebensgefühl das wir tArt beſitzen etwas Selbſtverſtändliches kaum noch v

bewußt
fundenes iſt ſo tritt auch das perſönliche L kaumüber die Schwelle hinter der das Beuhen t
achtung das Erkennen beginnt Der Löweſchen Uhr die
von uns in ſich trägt und die für alle die gleiche die menſchliche
Stunde ſchlägt iſt ganz gewiß auch ein feiner und geheimnis
voller Mechanismus eingebaut der mir und Jhnen Herrn Hi
und Herrn Kunz die Aberratio des Jchs von der Konſtante
der Art verrät Aber freilich man muß in ſich greben um
dieſen winzigen Zeiger zu finden J

Der Arzt Jhre Folgerungen ſind kühn Aber i bin im
Augenblick verlegen was ich dagegen bemerken ſollte Da die
Einwirkung geſundheitlicher Lebensweiſe und der Sefandheits
pflege auf die Lebensdauer immer da verſagt wo das vor
handen iſt was man mit dem höchſt unbeſtimmten Aulage
bezeichnet ſo läßt ſich wohl behaupten daß die d die Geheim
niſſe der Vererbung feſtgelegte Vorbeſtimmung beim Einzelnen
in der Tat für die Lebensdauer entſcheidend iſt dieſe Vor
beſtimmung bewußt werden kann behaupten Se vor
läufig wohl allein

Der Kranke Vergeſſen Sie doch nicht daß ich za alle dieſemzunächſt gar nicht durch logiſche Schlüſſe gekommen a Jch hole

das jetzt nach um Jhr wiſſenſchaftliches Zu zu Seruhigen
Ueber mich kam jenes Gefühl wie eine Erle und auch
der ganze Weg auf dem ich dann die Entdeckung rüfte ver
lief im zauberiſchen Blau der Gefichte die die letzte erkennbare
Quelle der Kunſt ſind Sehen Sie Da iſt die Wen
dung daß uns die Jugend wie ein kurzer ner m er
ſchiene Und da iſt andererſeits die Vehauptung daß dem Kinde
dem Heranwachſenden die ZJeit lang dem Reifen kurz und dem
Greiſe traumhaft flüchtig vorkomme Beide Besbachtungen
widerſprechen ſich Jch meinerſeits glaube daß in ihnen uur die
äußerſten Möglichkeiten der Beziehung zum perſönli Lebens
gefühl beiſpielhaft feſtgelegt worden ſind Wenn mich in
meine Jugend verſenke in ganz beſtimmte Augenblicke meiner
Jugend ſo weiß ich daß Stunden Tage Jahre von unendlicher
Länge von köſtlicher Dauer waren Und a
Schaffensdrang der Mannesreife die einzelne Stunde oft kurz
erſcheint bringt der tröſtende Blick in ein in eine
Schneelandſchaft oder eine Vollmondnacht jenes beruhig
ter Dauer immer wieder zurück Und hatte ich nicht immer Zeit
Jſt mir nicht von je das Geizen mit Tages oder Rachtſtunden
mit Schlaf Arbeit oder Erholung fremd geweſen Glauben
Sie mir Profeſſor es iſt ein beſtimmter Rhythmus in jedem ein
beſonderes Vewegungsmaß eine perſönliche Schwingungsziffer
die im Keim vorgezeichnet war die den r Vlutes
den Stoffwechfel der Säfte das geheimnisvolle Spiel der Sang
lien magiſch beherrſcht

Der Arzt trocken Es gibt Menſchen und Krankheiten bei
denen eine Milchkur dem Leben ein Jahrzehnt zukegt

Der Kranke Nur wenn das Ganze wenn der nicht zu ſtudie
rende Kernbau des Weſens überhaupt auf dieſe Länge des Lebens
angelegt war Und ſterben Jhnen nicht auf unerklärſiche Weiſe
geſündeſte Kinder kräftigſte Männer trotz der beſten Pflege und
völliger Unverſehrtheit aller einzelnen Organe vorzeitig unter
den Händen weg

Der Arzt Was Sie da behaupten iſt erſtaunkich Wäre es
wahr es wäre herrlich für unſer ärztliches Wiſſent

Der Kranke Prognoſen an anderen ſind auf meiner Erkennt
nis nicht aufzubauen Jn dies tiefſte Gehäuſe der Werk
ſtatt vermag jeder nur ſelbſt zu dringen Aber i dte Jhnen
ſchon daß es ohne ein Ahnen nicht geht wie es be
ſitzen Und das iſt gut ſo denn

Der Arzt Es wäre furchtbar wenn jeder fühlte oß er kurz
oder lang die Sonne ſieht

Der Kranke Keine Angſt Es werden die wenigſten ſein
Der Arzt Geſetzt ich nahme Jhre Schlüſſe als möglich hin

ſo würde ich folgern Das Vermögen zum perſönlichen Lebeus
zeitgefühl durchzubohren wird am geringſten bei denen ſein
denen das Durchſchnittsalter beſtimmt iſt am größten bei den
Ausnahmen den ſehr c und ſehr ſpät Sterbenden

Der Kranke Richtig Gewiß Oh Sie folgen mirl Freilich
unbewußt halb bewußt vielleicht fühlen es zum mindeſten die
Könner und die Genies die Bedeutenden und die Eigenartigen
immer Haben es immer gefühlt Jſt Kleiſtens Anraſt anders
zu erklären Des Novalis lechzende taumelnde blutend ins
eigene Jnnere wühlende Lebensgier Schillers von früh an
noch ehe er das erbarmungsloſe Lungenübel kanntel vorwärts
peitſchender Schaffensdrang Und dagegen wie beruhigt alles
auskoſtend behaglich verweilend immer ſich Zeit laſſend baute
Goethe den Tempel ſeines Lebens Stein um Stein Und wie
ſicher erwartend läßt der Deichhauptmann v Bismerck in der
Ruhe Schönhauſens ſich ſeine Zeit vorführen wie eis Reß das
ihn als Reiter erwarten muß früher oder ſpäter Amdröhntvon den Geſchäften ganz Europas er hatte kweer Zeit far

ſeine Hunde ſeine Pfeife für eins Flaſche Wein ad auch ihrer
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